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Privatwirtschaftli-
che Kitas können 
mehr bieten, sie 
erhalten jedoch 
keine staatliche 
Förderung. Leis-
ten können sich 
diese deshalb 
fast nur gut  
betuchte Eltern.
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Das Angebot 
neuer Kitas, früh-
kindliche Bildung 
und Erziehung ...  
Diese großen  
gesellschaftlichen 
Aufgaben erfahren 
in den Medien 
zunehmend an 
Resonanz. 
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Der Ausbau der 
Krippenland-
schaft ist außer-
ordentlich wich-
tig. Aber ebenso 
das qualifizierte 
Betreuungsper-
sonal. Eine Initia-
tive gegen den 
Fachkräftemangel. 
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Engagement für das Recht  
auf Erziehung und Bildung.
Es ist vollkommen normal geworden, 
dass Mama und Papa schon ihre kleins-
ten Sprösslinge in eine Kinderkrippe 
oder eine andere Kindertageseinrich-
tung bringen, weil beide arbeiten. 

Inzwischen hat auch der Gesetzgeber er-
kannt, dass schon die qualifizierte Betreu-
ung von Kindern unter drei Jahren enorm 
wichtig für deren Entwicklung und die  
Lebensplanung vieler Eltern, aber ebenso 
für die Sicherung des Wirtschaftsstandorts 
Deutschland ist. 

Das Angebot von Betreuungsplätzen  
gehört zu den Voraussetzungen, dass der 
soziale Zusammenhalt in der Gesellschaft, 
die Produktivität von Unternehmen und 
die Lebensentwürfe von Mitarbeitern in 
Einklang gebracht werden können.

Die Kommunen sind vielfach 
überfordert.

Vater Staat hat auf diese Herausforderung 
reagiert und den Rechtsanspruch auf  
Betreuung manifestiert. Das Ziel, bis 2013 
für 35 Prozent der Kinder unter drei Jahren 
Betreuungsplätze in Kindertageseinrich-
tungen anzubieten, überfordert jedoch 
viele Kommunen. Sie sollen ihren kleinen 
Mitbürgern einen kuscheligen Platz und 
professionelle Betreuung anbieten. Aber 
es fehlen vielerorts die Räume, die Erzie-
her/innen ... und in den Nachwehen der 
Wirtschaftskrise vor allem das Geld.

Inzwischen haben große Unternehmen 
und Konzerne wie Daimler und RWE die-
se Misere erkannt und handeln. Konse-
quent, schnell, hochwertig. Sie schaffen 
es, in wenigen Monaten Bildungs- und 
Betreuungsstätten an ihren Standorten 
einzurichten. Damit nehmen sie nicht nur 
soziale Verantwortung wahr, sondern pro-
fitieren nicht zuletzt auch von Standort- 
und Kostenvorteilen und einem nicht zu 
unterschätzenden Imagegewinn.

Wir konzipieren und  
gestalten Einrichtungen nach 
internationalen Maßstäben.

Wehrmann Education Consulting ist eine 
treibende Kraft, wenn es darum geht,  
Kindertagesstätten auf der Grundlage an-
erkannter internationaler Maßstäbe und 
neuester wissenschaftlicher Erkenntnisse 
einzurichten und zu betreiben. Von der 
Planung bis zur Inbetriebnahme sowie  
der Auswahl und Qualifizierung des Fach- 
personals tragen wir dazu bei, die päda-
gogischen Aufgaben mit größtmöglicher  
Verantwortung und Qualität zu erfüllen.
Ausführliche Informationen finden Sie unter  
www.ilse-wehrmann.de

Für das Wohl unserer 
Kinder!

Kinder bereichern unser Leben mit Zuver-
sicht, Fröhlichkeit, frischem Denken und 
unerschöpflicher Neugier. Ihre Lebensfreu-
de und ihr Wissensdrang dürfen nicht ins 
Leere laufen. Das Wohl unserer Kinder 
und die Vereinbarkeit von Familie und Be-
ruf zu fördern, sind Ziele, für die ich mich 
deshalb mit ganzer Kraft einsetze. Mit 
Wehrmann Education Consulting habe 
ich diesem Engagement einen neuen  
Namen gegeben. 

Über Möglichkeiten, Chancen, neue Ent-
wicklungen und Perspektiven rund um 
dieses Thema informiere ich Sie künftig 
aktuell mit diesem Newsletter. Ich hoffe, 
Ihnen damit interessante Anhaltspunkte, 
gute Argumente und praktische Anregun-
gen für Ihre Arbeit mit Kindern und Ihre 
Kommunikation geben zu können.

Ihre Ilse Wehrmann 
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Und wer betreut 
die Kinder in den 
Kindertagesstätten?
Kinder brauchen gute Krippen. Nach und 
nach entstehen sie nun – in Gemeinden, 
bei Unternehmen oder auf Grund von  
Privatinitiativen. Darauf folgt jedoch ein 
neues Problem: Im Bereich der frühkind-
lichen Bildung herrscht bereits jetzt ein 
gravierender Fach- und Führungskräfte-
mangel. Und er wird weiter zunehmen. 

Allein das Ziel des Gesetzgebers, bis 2013 
für mindestens 35 Prozent der 0- bis 
3-Jährigen Krippenplätze einzurichten, 
führt zu einem Mehrbedarf von 8.000 bis 
9.500 Führungskräften und über 55.000 
pädagogischen Fachkräften. Darüber hin-
aus müssen ca. 1.400 Schlüsselpositionen 
im Management besetzt werden.

Krippenplätze blei-
ben Mangelware.
Die Kommunen müssen sich derzeit finan-
ziell mächtig nach der Decke strecken.  
So bleibt es wohl nicht aus, dass viele von 
ihnen dem staatlich verordneten Ziel, bis 
2013 für ein Drittel ihrer Kinder unter drei 
Jahren eine Krippenbetreuung anzubie-
ten, mächtig hinterherhinken werden.
Viele größere Städte rechnen auch bereits 
damit, dass heute viel mehr Eltern eine 
Betreuung für Ihre Kinder wünschen.  
So wird oftmals schon davon gesprochen, 
dass selbst eine Betreuungsquote von  
50 oder 60 Prozent nicht ausreichen wird.

Passend zum Thema:
„Professionalisierung der  
Fachkräfte“
Ein Artikel von Dr. Ilse Wehrmann im 
Fachmagazin „Kinderzeit“ vom 
10.11.2010

Kinderbetreuung 
und -bildung im 
Mittelpunkt der 
Berichterstattung
Inzwischen beschäftigen sich auch  
Politiker – schon wegen des Nachfrage-
drucks – vermehrt (und hoffentlich 
dauerhaft) mit dem Thema Kinder- 
betreuung. Unternehmen gehen seit 
geraumer Zeit sehr pragmatisch damit 
um und arbeiten ernsthaft daran, Ihren 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern das 
Entscheidungs-Dilemma „Familiengrün-
dung oder Karriere“ zu ersparen, indem 
sie selbst Initiative ergreifen und mit 
dem Angebot ganztägiger Kinderbe-
treuung die Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf ganz entscheidend erleich-
tern.

Auch die Medien sind nach und nach 
auf die Bedürfnisse berufstätiger Eltern 
aufmerksam geworden und unterstüt-
zen die Diskussion zur frühkindlichen 
Bildung und zur Bedeutung qualifizier-
ter Kleinkindbetreuung für die Eltern 
und die Unternehmen mit groß aufge-
machten Artikeln.

Mit Dr. Ilse Wehrmann, der Stimme 
von Wehrmann Education Consulting, 
kommt dabei jetzt auch im größeren 
Maßstab eine Fürsprecherin zu Wort, 
die den Anliegen der Eltern, Pädagogen 
und Erzieher/innen mit ihren Stellung-
nahmen und Appellen zunehmend 
mehr Gehör verschafft. Das zeigen 
auch die Reaktionen auf zahlreiche In-
terviews und Artikel in regionalen wie 
überregionalen Zeitungen und Magazi-
nen.
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E
s ist eine Frage der Farbe, im 

schwarz-grauen Getümmel 

der Anzug- und Kostümträger 

einer Tagung nicht unter-

zugehen. Zu den grauen kur-

zen Haaren trägt Ilse Wehr-

mann gern mal ein unruhiges 

Grün oder ein lautes Lila. Die Signalfarben 

ihrer Kleidung scheinen nur eine Botschaft zu 

kennen: An ihr kommt keiner vorbei.

Diesmal tritt Ilse Wehrmann auf einer 

Veranstaltung zum Weltkindertag auf. Einge-

laden haben die Arbeitgeberverbände BDA 

und BDI. Bezeichnend sei das, sagt Ilse Wehr-

mann. Nicht die Politik lade zum »Kinder-

gipfel«, inzwischen besetze die Wirtschaft das 

Thema. Die Politik kommt, vertreten durch 

Bundesfamilienministerin Kristina Schröder, 

zumindest kurz vorbei. Zum Ausbau der 

Krippenplätze könne sie nur Positives berich-

ten. Trotz rückläufiger Kinderzahlen bleibe es 

dabei, bis 2013 sollen 750 000 neue Betreu-

ungsplätze für Kinder unter drei Jahren ent-

stehen. Der Bund stelle dafür vier Milliarden 

Euro zur Verfügung. »Die Politik redet sich 

vieles schön«, sagt Wehrmann. Weil sie sich 

nur noch um Zahlen kümmere und nicht 

mehr danach frage, welche Fachkräfte die 

Kinder betreuen sollen und unter welchen 

Bedingungen. Sie hatte sich vom Auftritt 

Schröders mehr versprochen, im besten Fall 

einen persönlichen Kontakt. »Ich bin es ge-

wohnt, angesprochen zu werden«, sagt die 60-

Jährige nicht ohne Eitelkeit. Als sie aufs Po-

dium tritt, ist von der Ministerin nur noch 

das Namensschild an ihrem Platz geblieben.

Die Enttäuschung darüber, wie in Deutsch-

land über Kinder und Familien entschieden 

wird, gehört zu den Antriebsfedern der Ilse 

Wehrmann, die ihr Berufsleben vor 40 Jahren 

als Erzieherin begann und heute als freie Bera-

terin für frühpädagogische Praxis Betriebs-

krippen und -kindergärten für Großkonzerne 

plant und aufbaut. Je mehr sich die deutsche 

Politik aus der Kinderbetreuung herauszieht, 

desto mehr bewegt sich Ilse Wehrmann, desto 

unbequemer wird sie.

»Wir machen es so, wie Sie es 

wollen«, sagten die Konzernchefs

Auf dem Podium redet sie über einen Pakt für 

Kinder, einen Marshallplan für die frühkind-

liche Bildung, über eine Kindergartenpflicht 

und einen Elternführerschein. Sie sagt all das 

schon seit vielen Jahren. Es gibt nicht viele in 

Deutschland, die sich am Thema frühkindli-

che Bildung so festgekrallt haben wie Ilse 

Wehrmann. Nicht viele, die so hartnäckig 

drängeln und mit ihrer Kritik so viel Gehör 

finden. »In Deutschland hängt es von der Fi-

nanzkraft einer Kommune und von der Ein-

stellung eines Bürgermeisters ab, ob über-

haupt und in welcher Qualität Kinder betreut 

werden« ist einer dieser Sätze, den sie auf 

keiner Veranstaltung vergisst, in denen Wis-

senschaft und Wirtschaft manchmal auf die 

Politik treffen, viel öfter aber auf viele Prakti-

ker aus den Einrichtungen, in denen die Kin-

der betreut werden und deren Arbeit in der 

Kritik steht, seit die Interpretation der Pisa-

Studie in den Kindergärten angekommen ist: 

Kein Wunder, hieß es da, dass 15-jährige Ju-

gendliche so schlecht lesen und rechnen kön-

nen, hatten sie doch die Zeit ihrer größten 

Lernbereitschaft, die Jahre vor der Schule, in 

Sandkästen und Kuschelecken vergeudet. 

Seitdem tobt in Deutschland der Streit, was 

frühkindliche Bildung überhaupt ist, in wel-

chem Alter sie beginnen sollte und ob unsere 

Krippen und Kindergärten gut genug darauf 

vorbereitet sind. Mittendrin steht Ilse Wehr-

mann und bezieht eindeutig Position. Von 

Skandal und politischem Versagen spricht sie, 

wenn sie sagt, dass »Deutschlands Politiker 

lieber eine abartige Herdprämie finanzieren, 

anstatt sich um die Qualität der frühen Bil-

dung zu kümmern«.

Ilse Wehrmann, die Unerschrockene, die 

Ungeduldige, die Kompromisslose. Mit 22 lei-

tete sie einen Kindergarten und studierte neben-

bei Sozialpädagogik, 31 Jahre lang war sie Ge-

schäftsführerin der evangelischen Kindergärten 

in Bremen, später Bundesvorsitzende der evan-

gelischen Kindertagesstätten. Es hätte noch ei-

nige Jahre so weitergehen können, aber ihre 

Spielräume wurde immer enger. Am Ende kam 

es ihr so vor, als verwalte sie nur noch Notfall-

pläne in einem permanent unterfinanzierten 

Betreuungssystem. Dann ging ihr die Kraft aus. 

Auf ein Burn-out war sie nicht gefasst. 2007 

stieg sie aus, legte alle Ämter nieder. Plötzlich 

war sie frei.
Sie ging auf Reisen, sah sich an, wie man in 

Skandinavien, England, Italien und Neuseeland 

mit Kindern umging, wie selbstverständlich es 

dort war, sie auch schon vor der Schule an Zah-

len, Buchstaben, Technik und Natur heran-

zuführen. Als sie zurückkam, schrieb sie ihre 

Doktorarbeit über die Bildungspläne zur früh-

kindlichen Förderung in Krippen und Kitas, die 

nach Pisa fast alle Bundesländer auf den Weg 

gebracht hatten. Mit 57 Jahren promovierte Ilse 

Wehrmann.

Kein Kind darf 

ausgeschlossen werden

Der Doktortitel sei ihre Eintrittskarte in die 

Männerwelt der Konzernlenker gewesen, sagt 

sie. Es war eine fremde Welt für die Frau, die 

jahrelang für die Kirche gearbeitet hatte. Aber 

die Verlockung war zu groß für eine wie sie, die 

ein Leben lang für Krippen und Kindergärten 

auf internationalem Niveau gekämpft hat, für 

eine Frühpädagogik, die auf Wissenschaft und 

Forschung aufbaut, die sich an den Bedürfnissen 

eines Kindes orientiert und nicht am Budget 

einer Einrichtung. Wie hätte sie ablehnen kön-

nen, als ein Dieter Zetsche vor ihr stand und 

sagte: Wir machen es genau so, wie Sie es wollen, 

Frau Wehrmann. Deshalb ist sie »zum kapitalis-

tischen Großkapital übergelaufen«, wie manche 

ihr nun vorwerfen. Weil sie für Daimler genau 

die Krippen aufbauen durfte, in denen sie früher 

selbst gern gearbeitet hätte. Weil endlich jemand 

erkannt hatte, dass es nichts Lohnenderes gibt, 

als in Kinder zu investieren. Welchen Wert eine 

Frau wie Ilse Wehrmann für die Wirtschaft hat, 

sprach sich schnell herum. Inzwischen baut sie 

auch für RWE und die Deutsche Telekom Krip-

pen, Kindergärten und Horte auf. Die Konzer-

ne haben in ihr die ideale Besetzung für ein 

Thema gefunden, das in den Chefetagen von 

Autoherstellern oder Energielieferanten nur 

selten eine Rolle spielt. Kinder! »Ich bin froh, 

dass es ein Thema der Männer geworden ist«, 

sagt Ilse Wehrmann. »Die Wirtschaft sollte aber 

immer nur Vorreiter und Impulsgeber sein und 

die Politik nicht aus ihrer gesellschaftlichen Ver-

antwortung entlassen.«

Es ist ein Spagat für die Frau, die nie selbst 

Kinder bekam, der es aber immer um die Kinder 

anderer ging. Um Teilhabe und Bildungsgerech-

tigkeit, damit kein Kind auf der Strecke bleibt, 

nur weil seine Eltern von Hartz IV leben müssen. 

Und um die Frauen, die Beruf und Kinder wol-

len, ohne schlechtes Gewissen. Sie sollen ent-

scheiden können, wann und wie lange sie ihr 

Kind betreuen lassen. Dafür brauchen sie In-

frastruktur, Krippen und Kitas mit flexiblen Öff-

nungszeiten und den besten Fachkräften. Ilse 

Wehrmann gibt ihnen eine Stimme.

Nur fragt sie sich jetzt manchmal, ob sie nun 

selbst dabei ist, ein Stück Zweiklassengesellschaft 

zu zementieren. Auf der einen Seite die Luxus-

einrichtungen der Unternehmen, für die sie 

bezahlt wird, auf der anderen die öffentlich ge-

tragenen, oft vom Mangel verwalteten Krippen 

und Kitas, deren bessere Ausstattung sie nicht 

in der Hand hat.
Natürlich weiß Wehrmann, dass ein Vor-

standschef wie Dieter Zetsche, der den Aufbau 

der »Sternchen-Krippen« bei Daimler zur Chef-

sache gemacht hat, nicht aus reiner Nächsten-

liebe handelt. Für die Konzerne geht es um 

hand feste Standortvorteile, um ein neues Image 

als familienfreundliche Unternehmen. »Wir 

werden noch um die besten Fachkräfte kämpfen 

müssen«, hatte auch RWE-Personalvorstand 

Alwin Fitting gesagt, als Ilse Wehrmann vor 

einiger Zeit oben im 24. Stock des RWE-Hoch-

Lasst uns früher 

anfangen!
Bildung für die Kleinsten – das ist das Lebensthema von Ilse 

Wehrmann. Inzwischen schätzt auch die Wirtschaft ihre Arbeit 

VON JEANNETTE OTTO

Ilse Wehrmann hätte auch in der Politik Karriere machen können. Sie plant lieber Kitas

Wer hätte das gedacht nach all den wütenden 

Protesten. Hieß es nicht gerade noch, Bologna 

mache aus Studenten gestresste Bulimielerner, 

verweigere ihnen durch brutal niedrige Mas-

terquoten den Zugang zu einem Vollstudium 

und werde infolgedessen Jobversager en masse 

produzieren? Jetzt folgt der Realitäts-Check: 

Laut einer Studie der Uni Hamburg wenden 

Bachelorstudenten im Schnitt nur 26 Stunden 

pro Woche für ihr Studium auf. Und das In-

ternationale Zentrum für Hochschulforschung 

Kassel hat auf Grundlage der bisher größten 

Stichprobe von Bologna-Absolventen heraus-

gefunden, dass satte 78 Prozent der 

Uni-Bachelors ins Mas ter stu-

dium übergehen. Gleichzeitig, 

so die Studie, gelinge jenen, 

die nicht weiterstudieren 

wollen, der Einstieg in den 

Arbeitsmarkt genauso gut wie 

Diplom- und Magisterabsolven-

ten. Und sogar 27 Prozent haben am Ende 

ihres Masters eine Zeit lang im Ausland stu-

diert – gegenüber 19 Prozent bei den traditio-

nellen Studenten. Es sind übrigens nicht die 

ersten Studien, die zu solchen Ergebnissen 

kommen, sodass alle, die sich auskennen, nicht 

wirklich überrascht sind. All jene, die allzu 

erbost den Bachelor verdammt haben, sollten 

sich fragen, ob sie sich bei aller berechtigten 

Kritik nicht vor den Karren derjenigen haben 

spannen lassen, die ganz eigene Interessen an 

der Verhinderung einer studentenorientierten 

Reform haben. Konservative Professorenver-

bände zum Beispiel. JAN-MARTIN WIARDA

SEITENHIEB

Von wegen Bulimie
Den Bologna-Studenten geht es

viel besser als behauptet
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Zusätzlich gibt ZEIT ONLINE Orientierung: 

www.zeit.de/studiengaenge 

und www.zeit.de/hochschulranking

Jetzt am Kiosk: 

Der ZEIT Schulführer

Welche Schule ist die beste 

für mein Kind? Wann 

lohnt sich Nachhilfe? Alles, 

was Eltern wissen müssen
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Was haben Wirtschaftsingenie
ure, -mathematiker und -informatiker gemeinsam? Ihr

fächerübergreife
ndes Know-how. E

ntdecken Sie an zwei ereignisreic
hen Tagen, wie

Sie dieses Potenzial
auf oberster Managementebene wirksam entfalten können. Im

Team mit erfahrenen Beratern erschließen Sie nachhaltige Wachstumsstrategien für

einen global operierend
en Minenkonzern – und sich selbst neue Berufsaussichten

bei der weltweit
führenden Strategieberatun

g. Teilnehmen können herausragende

Universitätsstudi
erende, Doktoran

den und Professionals (w/
m) der oben genannten

Fachrichtungen. S
enden Sie Ihre vollständigen Unterlagen bitte bis zum 22. Oktober an

Kerstin Arndt, E-Mail: multitalente2010@bcg.com.Mehr unter multitalente2010.bc
g.de
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Kreationisten-Vortrag

Einem Anhänger des Intelligent
Design-Glaubens überlässt das
Haus der Wissenschaft heute
Räume für einen Vortrag. Unter
dem Titel „Die Erforschung des
Weltalls“ will Albrecht Kellner
über angebliche „Hinweise auf
einen Urheber“ referieren. Kell-
ner, früher Manager bei Astrium,
war schon 2008 beim evangeli-
kalen Christival aufgetreten. Auf
Nachfrage der taz betonte das
Haus der Wissenschaft, nur Ver-
mieter der Räume zu sein.

Neuer Chefarzt für Nord

Die Gynäkologie am Klinikum
Bremen-Nord bekommt einen
neuen Chef. Nachfolger des ans
Klinikum Mitte gewechselten
Mustafa Aydogdu ist der in Berlin
geborene Wolfgang Pritze. Der

50-Jährige hatte seit 2008 als
Chefarzt im Spital Waldshut-
Tiengen in Baden gearbeitet, zu-
vor war er Chefarzt in Wittenberg
gewesen. Bis 2006 hatte Pritze
als Oberarzt im Berliner Luther-
Krankenhaus gearbeitet.

Kampfmittel in Kita

Fündig geworden ist der Kampf-
mittelräumdienst bei einer sys-
tematischen Überprüfung von
Bremer Kindergärten auf Blind-
gänger und Waffenreste aus dem
Zweiten Weltkrieg: In einer Wal-
ler Kita wurden gestern im Erd-
reich Karabiner mit dazugehöri-
ger Munition, Panzerfaustrohre,
Granatenköpfe, Maschinen-
waffenteile und Handgranaten-
fragmente geborgen. Gefahr für
die Kinder hat laut Sprengmeis-
ter auch in der Vergangenheit
nicht bestanden. (taz)

Da kann man drüber reden. Aber
wir haben in Deutschland das
europaweit höchste Kindergeld
und die schlechteste Infrastruk-
tur. Wenn wir das verbessern
wollen, kommen wir um eine fi-
nanzielle Umschichtung nicht
herum. Sonst schaffen wir den
qualitativen und quantitativen
Ausbau für unter Dreijährige
nicht. Ich habe in Bremen selbst
leidvoll erlebt, wie die Bedingun-
gen sich verschlechtern, wenn
kein Geld da ist. Anfang der Sieb-
ziger war Bremen noch ein Eldo-
rado von sozialen Reformen.
Das Kindergeld ist einkom-
mensunabhängig. Müssten gut
Verdienende nicht stärker zur
Kasse gebeten werden?
Ich war immer der Meinung,
dass das Kindergeld vom Ein-
kommen abhängig sein muss.
Sollen von ihrem Vorschlag
auch Betriebskitas profitieren?
Kind ist Kind, da würde ich erst

mal keinen Unterschied ma-
chen. Aber die Firmen müssen
natürlich immer ihren Eigenbei-
trag leisten, das ist gar keine Fra-
ge. Die Unternehmen, die ich be-
rate, nehmen auch Arbeiterkin-
der auf und investieren in sozia-
len Brennpunkten.
Das heißt: Führungskräfte ha-
ben privilegierten Zugang und
dann nimmt man eben noch
ein paar andere Kinder dazu?
Nein. Es gibt eine Jury, die nach
sozialen Kriterien entscheidet.
Entstehen da nicht dennoch In-
seln für jene, die es gar nicht nö-
tig haben?
Nein. Die Zwei-Klassen-Gesell-
schaft entsteht erst dann, wenn
Betriebskindergärten nicht
mehr in die öffentliche Förde-
rung aufgenommen werden.
Sie verlangen auch, die Qualität
der Kindergärten zu überprü-
fen. Wie soll das aussehen?
Es gibt ja schon nationale Kriteri-

en. Es richtet sich nur keiner da-
nach. Jede Erzieherin, jeder Trä-
ger kann arbeiten, wie er möchte.
Nur in Berlin gibt es schon ein-
heitliche Rahmenbedingungen
und eine Qualitätskontrolle.
Bedeutet das nicht mehr Büro-
kratie zu Lasten der Kinder?
Es geht vor allem um Transpa-
renz der Arbeit. Die Evaluation
muss nicht zwangsläufig von der
pädagogischen Arbeit abgehen.
Alles so beliebig zu lassen, wie es
ist, kann keine Alternative sein.

„Kind ist Kind“
KINDER Ilse Wehrmann, Expertin für Frühpädagogik, fordert das Kindergeld zu kürzen, um
in Betreuung investieren zu können. Zudem sollen die Kommunen weniger zu sagen haben

INTERVIEW JAN ZIER

taz: Warum wollen Sie das Kin-
dergeld um 20 Euro kürzen,
Frau Wehrmann?
Ilse Wehrmann: Den Familien
ist besser geholfen, wenn wir die-
ses Geld in eine bessere Infra-
struktur stecken. Die Qualität der
Kinderbetreuung hängt zurzeit
von der Finanzkraft einer Kom-
mune und dem Familienbild des
Bürgermeisters ab. Es gibt heute
für Kinder keine Chance auf
Chancengerechtigkeit. Wir ha-
ben ein großes Nord-Süd- und
Ost-West-Gefälle. Deshalb brau-
chen wir bundesweit einheitli-
che Rahmenbedingungen. Die
Infrastruktur ist eine gesamtge-
sellschaftliche Aufgabe.
Aber auch im Bund ist die Haus-
haltslage ausschlaggebend.
Nach dem Grundgesetz haben al-
le Kinder Anspruch auf gleiche
Lebensbedingungen. In Baden-
Württemberg gibt es drei Fach-
kräfte für eine Gruppe mit zehn
Kindern unter drei, in Nieder-
sachsen für 15 Kinder eine Fach-
kraft und eine Helferin. Dazwi-
schen liegen Welten. Das ist nicht
hinzunehmen, da müsste man
überlegen, das Verfassungsge-
richt anzurufen. Der Betreu-
ungsschlüssel für die unter Drei-
jährigen sollte maximal 1:5 be-
tragen, Kindergarten-Gruppen
mit zwei Fachkräften maximal
20 Kinder haben. Gerade kleine
Kinder brauchen gute Krippen.
Was sagen sie den Familien, für
die 20 Euro weniger Kindergeld
ein echter Verlust sind?
Da muss man einen Weg finden,
damit die nicht weniger bekom-
men. Ich will diesen Leuten aber
nicht nur was wegnehmen, son-
dern auch einen kostenlosen
ganztägigen Kindergartenplatz
anbieten. Sie würden eine Ge-
genleistung erhalten, für die sie
nicht bezahlen müssten.
Muss man nicht mehr Kinder-
geld und mehr Geld für Kinder-
betreuung fordern?

HEUTE IN BREMEN

„Ein zähes Geschäft“

taz: Herr Gottschalk, wie steht
es um die vielen Klagen der Ge-
schädigten der Lehman-Pleite?
Arno Gottschalk: Die sind ein zä-
hes Geschäft. Oft gehen die ver-
klagten Banken in Revision oder
es hat Vergleiche gegeben. Für

die Gerichte geht es immer
um Einzelfälle, zugleich aber um
grundlegende Fragen wie die,
welche Beratungspflichten die
Banken verletzt haben.
Das heißt für die Verbraucher?
Denen obliegt die Beweispflicht:
Sie können kaum nachweisen,
was die Bank ihnen nicht gesagt
hat, da die wenigsten mit Zeugen
in eine Beratung gehen – ein
Grund, warum wir die Umkehr
der Beweispflicht fordern.
Man hat den Eindruck, dass vor
allem ältere Menschen zu den
geschädigten Anlegern zählen.
Wir als Verbraucherzentrale kön-
nen das bestätigen. Bei uns be-

schweren sich zum Teil Alters-
klassen, bei denen man sich
wundert, welch komplizierten
Produkte ihnen verkauft wur-
den.
Woran liegt das?
An einem Kulturwandel im

Bankgeschäft. Den Banken
geht es nicht mehr um

Zinsen, sondern um
Provisionen. Sie ha-
ben ein Produkt-
sortiment, das mög-

lichst hohe Provisio-
nen verspricht, und das

generalstabsmäßig in ho-
her Stückzahl an die Kunden ver-
kauft wird. Für die Bänker zählt
also nicht mehr das, was ihre
Kunden brauchen, sondern dass
sie offensiv sind und die Kunden
schnell zum Unterschreiben zu
bringen.
Und da sind Ältere besonders
bereitwillig?
Sie sind zumindest sehr vertrau-
ensvoll. Sie verweisen im Nach-
hinein darauf, dass sie schon im-
mer zu der jeweiligen Bank ge-
gangen sind und dachten, dort
seien sie gut beraten. INT: THA

20 Uhr, Haus der Wissenschaft

VORTRAG Ökonom spricht über die Folgen der
Finanzkrise aus Sicht von VerbraucherInnen

IN ALLER KÜRZE

issenschaft erfordert Sorg-
falt. Das gilt auch für Miet-

verträge einer Einrichtung, die
sich „Haus der Wissenschaft“
nennt:ZumForumfürScharlata-
ne, Glaubenslehrer und Geister-
beschwörer darf es sich nicht
machen. Beziehungsweise:
Dürfte es nicht. Tut’s aber.

Denn in der Sandstraße tritt
heute ein gewisser Herr Albrecht
Kellner auf, so kündigt das Haus
der Wissenschaften unter sei-
nem eigenen Logo auf seiner Ho-
mepage an, und am 27. Oktober
gleich noch einmal. Der hat Phy-
sik studiert, ist promoviert und
war mal Manager bei Astrium.
Darauf legt er wert.

Allerdings: Mit seinen Vorträ-
genhatdasnichtszutun.Diever-

W künden den Glauben an einen
Schöpfer. Der sei Herrn Kellner
unbenommen. Auch dass er Lust
hat, seine kreationistischen Ge-
fühle kundzutun – auf dem
Christival oder in evangelikalen
Bremer Gemeinden – ist sein gu-
tes Recht. Unlauter ist nur, dass
er selbst ein Wissenschaftsfo-
rum dafür aufsucht. Und pein-
lich, dass die Einrichtung dabei
mitspielt. Denn es hätte ihr auf-
fallen müssen, dass die Vorträge,
selbst als Frage formuliert, weni-
ger wissenschaftlich sind, als
wenn er verkünden würde, dass
die Erde eine Scheibe ist. Denn:
Das lässt sich durch Beobach-
tung widerlegen. Die Frage nach
einem Schöpfer könnte nur eine
Offenbarung klären.

........................................................................................................................................................................................................

KOMMENTAR: BENNO SCHIRRMEISTER ÜBER VERMIETUNGEN

........................................................................................................................................................................................................

Ein Haus des Glauben

Marken-Quietsche-Entchen und Aquarium sind nur in Upper-Class-Kitas Standard Foto: dpa

Euro teuren Riesenrads war zum
Unfallzeitpunkt schon demon-
tiert. Gesetzliche Vorgaben
schreiben zahlreiche Prüfungen
für Fahrgeschäfte vor. Laut Firma
hatte erst dieses Jahr eine vorge-
schriebene Generalüberholung

stattgefunden. Anschließend
war das Rad vom TÜV abgenom-
men worden. Zudem erfolgten
die obligatorischen Checks vor
Einsätzen in Hannover, Ham-
burg und Oldenburg. Seit 1980
ist das Riesenrad in Betrieb. „Wir
hoffen, dass es zum Weihnachts-
geschäft wieder läuft“, sagte der
Sprecher der Firma.

Bis zum Beginn des 975. Frei-
markts soll ein Ersatzrad aufge-
stellt werden. Marktleiterin Clau-
dia Lange betont: „Für den Besu-
cher wird es kein großer Unter-
schied sein, denn es ist nur fünf
Meter niedriger.“ Die Sicherheit
stehe auch nach dem Unfall
nicht in Frage. Die Veranstalter
verweisen auf die Bauabnahme
durch den TÜV. Nur mit der „Bre-
mer Super Rutsche“ soll man „in
die Tiefe schießen“, wie Lange auf
einer Pressekonferenz wirbt. Der
Unfall in Oldenburg sei „Pech“
gewesen und zugleich sei glück-
licherweise niemand verletzt
worden. ANDREAS KOOB

Höchste Freude fünf Meter tiefer
FREIMARKT Wegen eines Unfalls in Oldenburg dreht sich auf dem Freimarkt nur
ein etwas kleineres Ersatzriesenrad

Der 975. Freimarkt muss ohne
das größte transportable Riesen-
rad der Welt auskommen. Statt
des 60 Meter hohen Fahrge-
schäfts wird nun ein kleineres Er-
satzrad aufgestellt. Das Rekord-
rad stand bis Montag auf dem Ol-
denburger Kramermarkt. Beim
Abbau war es zu einem Unfall ge-
kommen: Zwei der vier tragen-
den Stahlmasten waren zu-
nächst unkontrollierbar ge-
rutscht und schließlich gestürzt,
teilte die Betreiber-Familie Stei-
ger mit. Verletzte gab es nicht.

Derzeit sind die Ursachen für
den Unfall noch weitgehend un-
geklärt, Fahrlässigkeit ist aller-
dings nach ersten Untersuchun-
gen auszuschließen. Die Betrei-
berfirma hat einen unabhängi-
gen Sachverständigen beauf-
tragt, den gesamten Hergang zu
rekonstruieren. „Wir schätzen
den Schaden derzeit auf 50.000
bis 90.000 Euro“, so ein Sprecher
des Familienunternehmens. Der
Großteil des rund vier Millionen

Bauressort
zieht um

Wegen Sanierung vorüberge-
hend geschlossen wird ab Mitte
November das ehemalige Sie-
menshochhaus an der Contres-
carpe 72, also der Dienstsitz des
Senators für Bau, Umwelt, Ver-
kehr und Europa Reinhard Loske.

Von kommender Woche an
wird das Ressort bis Ende kom-
menden Jahres in einem Aus-
weichquartier in der Obernstra-
ße 2-10 (Eingang Hakenstraße)
untergebracht sein. Das Bauak-
tenarchiv sowie der Planservice
sind vom 15. bis 29. Oktober ge-
schlossen, Einsichtnahme in
Bauakten wird in dieser Zeit
nicht möglich sein. Bebauungs-
und Flächennutzungspläne kön-
nen unter www.bauleitplan.bre-
men.de eingesehen werden. Um
Akteneinsicht zu nehmen, wird
ab November eine Terminver-
einbarung sowie eine schriftli-
che Aktenanforderung mit zwei
Tagen Vorlauf nötig sein. MNZ

BAU Siemenshochhaus
wird bald saniert

........................................................................................................................................................................................................

........................................................................................................................................................................................................

Volksfest der Rekorde

Der Freimarkt feiert dieses Jahr
seinen 975jähriges Bestehen.
� Urkunden belegen, dass im
Jahr 1035 erstmals Bauern,
Handwerker und Händler ihre Wa-
ren vor dem Bremer Dom anboten.
� Heute ist der Freimarkt ein
Volksfest mit 33 Fahrgeschäften
auf 100.000 Quadratmetern. Ne-
ben Achterbahnen und Bierzelte
auf der Bürgerweide sind auch ei-
nige Fahrgeschäfte auf dem Markt
aufgebaut.
� Mit vier Millionen BesucherIn-
nen rechnen die Veranstalter in
diesem Jahr. Die Kirmes beginnt
Freitag und endet am 31. Oktober.

Das beginnende Kaminzeit-Wetter
Ermittelt wird wegen des Dieb-
stahls eines Auto-Reliefs aus Ma-
hagoni: Es hing zuvor in einem Büro
in der City. Keine heiße Spur, aber

........................................................................................................................................................................................................

........................................................................................................................................................................................................

Arno Gottschalk, 54

� ist Diplom-Ökonom
und Finanzexperte bei
der Verbraucherzentrale
Bremen

erste Hinweise geben nächtlicher
Bodenfrost und 9 Grad Maximum
bei Sonne und einem Heizwert von
1.800 kWh pro Raummeter.

........................................................................................................................................................................................................
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Ilse Wehrmann, 60

� war bis 2007 Geschäftsführerin
des Landesverbandes Evangeli-
scher Kitas in Bremen. Heute arbei-
tet sie als freie Berate-
rin im Bereich früh-
kindlicher Bildung,
unter anderem für
Daimler und RWE

DIE ZEIT vom 7. Oktober 2010

Die TAZ vom 13. Oktober 2010
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Wehrmann & Comites Consulting ist die 
bundesweit erste Personalvermittlung 
für Top-Führungskräfte, pädagogische 
Fachkräfte und das dazugehörige Mana-
gement in Kindertageseinrichtungen.

Ulrike Pohlmann, Dr. Ilse Wehrmann, Dr. Andreas 
Föller, Anette Skau Fischer, Monika Föller (v.links)

Erziehung  
ist manchmal  
Privatsache.
Ab 2013 hat jedes Kind unter drei Jah-
ren gesetzlichen Anspruch auf einen 
Kindergartenplatz – noch fehlen 
400.000 Plätze. Abhilfe können hier 
nur die Unternehmen schaffen, indem 
sie Bürokratie verhindern.

Ein wesentliches Problem bei der Betreu-
ung für Kinder unter drei Jahren ist die 
ungerechte Förderung. Während Einrich-
tungen der Stadt und freie Träger, Vereine 
und kirchliche Organisationen mehr als 
drei Viertel ihrer Kosten vom Land erstattet 
bekommen, erhalten privat geführte Kinder-
tagesstätten keinen Cent. Dabei existieren 
deutschlandweit rund 600 privatwirtschaft- 
liche Kitas, in denen rund 9.400 Kinder 
betreut werden. Das sind gerade mal 2,6% 
aller Kleinkinder. 

Private Kitas sind gut und teuer.

Die fehlende finanzielle Unterstützung 
macht sich bei privaten Kitas im monat- 
lichen Beitrag bemerkbar. Zwischen 800 
und 1.400 Euro kostet die Eltern eine 
Ganztagesbetreuung, während eine öffent-
liche Einrichtung durchschnittlich nur mit 
rund 200 Euro zu Buche schlägt.  

Grund für die hohen Preise der privaten 
Kitas sind die Betriebskosten. Die Bundes-
vereinigung der Spitzenverbände geht von 
jährlich 14.000 Euro aus, die pro Platz und 
Jahr fällig werden.

Diese immensen Summen können sich 
oft nur besser Verdienende leisten,  
sodass einige Kindertageseinrichtungen 
bereits mit speziellen Profilen auf der Jagd 
nach betuchten Eltern sind. Die Potsdamer 
Kita „Villa Ritz“, zum Beispiel, bietet in ed-
lem Ambiente den Kindern neben Englisch- 
auch einen Chinesisch-Unterricht an. An-
schließend können die Kleinen in einem 
hauseigenen Wellness-Bereich relaxen.

Der Vorteil für privat geleitete Kitas ist der 
größere Freiraum in der Gestaltung des 
Betreuungsangebots. Während öffentliche 
Kindertagestätten oft an starre Betreuungs-
schlüssel gebunden sind, sind private Kitas 
variabler und können mit zusätzlichem 
Personal auch eine sehr frühe oder sehr 
späte Kinderbetreuung anbieten. 

Bereits Ursula von der Leyen betonte 
während ihrer Arbeit als Familienministerin, 
wie wichtig privatwirtschaftliche Einrich-
tungen seien und dass einheitliche Rege-
lungen für alle Träger definiert werden 
müssen. Bisher blieben das nur Lippen-
bekenntnisse – mal schauen ob ihre 
Nachfolgerin Kristina Schröder an dieser 
Situation etwas ändert.

Freie Träger 
gesamt:
159 073 237 512

Öffentliche
Träger:
94 821 115 762

2006
Gesamt:
253 894

2009
Gesamt:
356 274

darunter:
private Träger 4518

9415

Freie Träger dominieren n  Nordrhein-Westfalen lässt die anderen 
Bundesländer alt aussehen: Nirgendwo sonst 
haben im Vorjahr so viele Kinder unter drei 
Jahren die Kinderkrippe eines privatwirtschaft-
lichen Trägers besucht. Während die Zahl 
deutschlandweit nur bei rund 9400 Klein- 
kindern lag, entfielen allein auf NRW 2910.  
Auf dem letzten Platz rangiert das Saarland: 
Nur ein einziges Kind spielte laut Statistik  
unter dem Dach eines Privatanbieters.  
Mit rund 1800 Kleinkindern macht Bayern 
noch eine recht gute Figur, während Hessen 
schon weit unter der 1000-er Marke liegt.

n  Insgesamt konnten die privaten Träger in 
den vergangenen Jahren etwas aufholen. Noch 
vor vier Jahren hielten sie sich mit einem Anteil 
von 0,1 Prozent aller Kleinkinder in den ver-
schiedenen Einrichtungen über Wasser. Im Vor-
jahr kamen sie dann immerhin auf 2,6 Prozent. 
Die meisten Eltern geben ihr Kind nach wie  
vor in die Krippe eines öffentlichen Trägers. 
Doch die Zahl sank von 2006 auf 2009 deut-
lich: Fast 100 000 Kleinkinder weniger als 
2006 zählten die Statistiker hier im Vorjahr. 
Beinahe stagniert hat die Zahl bei den Kindern, 
die in Betriebskinderstätten untergebracht sind.

Aus DIE WELT: 3.9.2010

Quelle: 
Statistisches 
Bundesamt

Ihre Adresse 
für qualifizierte 
Personal-
entwicklung:

www.wehrmann-comites.de

Hinter dem Konzept stehen Frau Dr. Ilse 
Wehrmann und Herr Dr. Andreas Föller, 
geschäftsführender Gesellschafter der  
Comites GmbH. Beide zusammen bringen 
ihr wertvolles Wissen aus den Bereichen 
der Pädagogik, Sozialwissenschaften,  
Medizin und Wirtschaft mit ein. Durch um-
fassende Projektarbeiten wissen sie, welche 
Anforderungen an das Personal von Kinder-
krippen und Kindertagesstätten sowie an 
das Management gestellt werden.

Durch die Zusammenarbeit mit ausgewähl-
ten Hochschulen, die sich auf Erziehungs-
wissenschaften sowie Bildungs- und Sozial-
management spezialisiert haben, verfügt 
Wehrmann & Comites Consulting über 
kontinuierliche Kontakte zu den am besten 
geeigneten (angehenden) Fachkräften, die 
von Trägern und Betreibern für frühkind- 
liche Bildung für Leitungs-, Schlüssel- und 
Fachkraftpositionen gesucht werden. Von 
diesen Vorteilen profitieren alle Beteiligten:

• �Schnellstmögliche Besetzung der vakan-
ten Führungs- und Schlüsselpositionen.

• �Die Sicherheit, auf jeder in Abstimmung 
mit WCC besetzten Position Top-Fach-
kräfte zu haben und

• �Zugang zu den besten Bewerberinnen 
und Bewerbern.

Wehrmann & Comites Consulting über-
nimmt die aufwendige Personalsuche,  
sodass sich Träger oder Betreiber auf ihre 
Kernaufgaben konzentrieren können.
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Literaturempfehlungen

Sismik PLUS 
Online-Datenbank.
Sismik PLUS ist eine neue Online-Daten-
bank für professionelle Beobachtung der 
Sprachentwicklung von Kindern mit nicht-
deutscher Muttersprache. Die Grundlage 
dafür bildet der „Sismik-Beobachtungs- 
bogen“. Weitere Informationen unter  
www.sismikplus.de

Lernen geht anders. 
Kinder wollen Erfahrungen machen, lust-
voll und freiwillig, wenn sie auf Grund ihrer 

Entwicklung das Bedürf-
nis danach haben und es 
selbstbestimmt tun dürfen. 
Nur eine Pädagogik, die 
das individuelle Potenzial 
auszuschöpfen vermag, 
hilft Kindern, eigenständige, 
kreative, lernbereite Indivi-
duen zu werden. Eine leiden-

schaftliche Ermutigung für Eltern und Lehrer.

Edition Körber Stiftung. ISBN: 9783896840783

Kindertagesbetreuung im Wandel
Die Diversifizierung von Arbeitszeiten  
erfordert flexible Betreuungszeiten, die 

Ansprüche an die Bil-
dungsarbeit, soziale In-
tegration und Vernet-
zung familienbezogener 
Dienstleistungen stei-
gen ... Diese Studie be-
fasst sich mit Beschäfti-
gungsverhältnissen, Or-
ganisationsabwicklung, 

Personalwirtschaft und formuliert Gestal-
tungsanforderungen für die Politik und die 
Träger von Einrichtungen.
VS-Verlag, ISBN 978-3-531-17086-2

Veranstaltungen & Termine

10.11.2010 - 12.11.2010, Berlin:
Tagung „Kindertagespflege –  
zwischen Anspruch und Wirklichkeit“.  
Bildungszentrum Erkner bei Berlin. 
www.deutscher-verein.de

16.11.2010, früh/Lernwerk Hamburg:
Ringvorlesung, Cornelia Schneider „Bildungs- 
und Lerngeschichten für Kinder in den 
ersten drei Lebensjahren“, Kompetenzen 
für das Entdecken der Lernleidenschaften.
www.netzwerk-elementarbildung.de

16.11.2010 - 16.11.2010, Berlin:
Fachtagung „Bildungswünsche –  
Bildungsängste: Familienbildung aus der 
Sicht benachteiligter Familien“.  
Teilnahme kostenfrei. AWO Bundes- 
verband, Heinrich Albertz Haus, Berlin.
www.awo.org/bundesakademie.html

25.11.2010 - 26.11.2010, Berlin:
Kooperationstagung „Fachschulen 2015 – 
Sozialpädagogische Kompetenzzentren 

mit Vernetzungsqualitäten“ der Robert 
Bosch Stiftung mit dem Bundesverband 
evangelischer Ausbildungsstätten für Sozial-
pädagogik und den Bundesarbeitsgemein-
schaften öffentlicher und freier sowie  
katholischer Ausbildungsstätten für Erzie-
herinnen und Erzieher. 
www.fruehpaedagogik-studieren.de

28.01.2010 - 29.01.2010, Bremen:
Tagung „Aufgabenqualität in Kindergarten 
und Grundschule“. Universität Bremen.
www.aufgabenqualitaet.de

Vorankündigung

22.-26.2.2011 Messe Stuttgart
didacta 2011 –  
die Bildungsmesse
Besuchen Sie uns in 
Halle 3, Stand 3G13
(gegenüber dem 
Bildungsverlag EINS)

WEHRMANN
EDucat ion
consulting

Wie viel Mutter braucht ein Kind?
Wo sind Mütter unersetzbar und wo müs-
sen Sie unterstützt werden? Wie und ab 

wann sind Väter für 
die Entwicklung ent- 
scheidend? Welche 
Entwicklungsimpulse 
können andere Per-
sonen dem Kind ge- 
ben? Wie lassen sich 
Betreuung und Bil-
dung in Familie, Krip-
pe und Kindergarten 
erfolgreich gestalten?

Spektrum Akademischer Verlag,  
ISBN 978-3-8274-2014-5

60 Prozent der  
alleinerziehenden 
Mütter sind  
erwerbstätig.
Nach Angaben des Statistischen Bundes-
amtes (Destatis) waren im Jahr 2009 
rund 60% der insgesamt 1,4 Millionen  
alleinerziehenden Mütter berufstätig. Die 
insgesamt 6,7 Millionen Mütter in Paar- 
familien (Ehepaare und nichteheliche  
Lebensgemeinschaften) waren mit 58% 
fast genau so häufig aktiv erwerbstätig. 
Deutliche Unterschiede zwischen allein-
erziehenden Müttern und Müttern in Paar-
familien zeigen sich beim Umfang der 
ausgeübten Tätigkeit. Mit 42% arbeiteten 
erwerbstätige, alleinerziehende Mütter 
wesentlich häufiger in Vollzeit als erwerbs-
tätige Mütter in Paarfamilien (27%).

Mein Forscherspielbuch
Natur erleben mit Spielen und Experimen-
ten rund um Pflanzen, Tiere, Elemente, 

Wetter, Farben, 
Schall und Technik. 
Ob Fährtensuche, 
Schlauchtelefon 
oder Windrad – mit 
diesem Forscher-
spielbuch haben 
Kinder zwischen 2 
und 6 Jahren jede 
Menge Spaß.

Verlag DUDEN, ISBN 978-3-411-73752-9

Wichtige Ergebnisse des Mikrozensus 
2009 zu Frauen und Männern, Haushal-
ten, Familien und Lebensformen der  
Bevölkerung enthält die Fachserie 1,  
Reihe 3, die im Publikationsservice des 
Statistischen Bundesamtes zum kosten- 
losen Download bereit steht. Weitere aus-
führliche Daten und Informationen hierzu 
– insbesondere auch im Zeitvergleich – 
können kostenfrei in der Datenbank  
GENESIS-Online abgerufen werden.

Quelle: Pressemitteilung des Statistischen  
Bundesamtes Nr. 268 vom 29. Juli 2010


